
Einmal Barcelona und zurück  
 

Dieses Jahr haben wir es endlich gewagt, mit unserem Twike das Abenteuer „European Solar 
Rallye Phebus“ von Barcelona nach Toulouse in Angriff zu nehmen! 
Es bedarf schon einiger Vorbereitungen, die 1.200 km Anfahrt bis Barcelona zu planen mit einem 
Elektroauto, das pro Akkuladung 80-90 km Reichweite hat und dann wieder für knappe 2 Stunden 
an die Steckdose muss. Mehr als 300 km Tagesetappe sind da kaum drin… 
 
Der Beginn der Tour über die Schweiz gestaltete sich nicht so einfach. Ein Motorlager bereitete 
Schwierigkeiten und ein Defekt an den Bremsen verkürzte unsere Reichweite. 
 
Aber in der Schweiz befanden wir uns ja noch in der „Komfortzone“, an jeder Ecke offizielle 
Ladehalte, Twike-Werkstätten in erreichbarer Nähe und jede Menge nette Bekannte. 

 
Nach einem 3-stündigen Service-Zwischenstopp stand der Weiterfahrt ins unbekannte 
Steckdosen-Niemandsland nichts mehr im Wege. 
 
Die vier in Frankreich geplanten Tagesetappen meisterten wir jedoch überraschend gut. 



 
Wir lernten, dass man sich einfach trauen muss zu fragen und hatten so viele nette Erlebnisse in 
Bars, Restaurants und Hotels sowie an Tankstellen und Campingplätzen oder Autowerkstätten.  

 
Jeder bewunderte unser Fahrzeug, interessierte sich für Details und war regelrecht erstaunt, dass 
ein solches Auto auf Deutschlands Straßen so ohne weiteres zugelassen war. Alles in allem ein 
„voiture très sympathique“. 
 



In Spanien angekommen, teilte uns ein netter junger Herr im ersten Tourismusbüro mit, es wäre 
wohl unmöglich, für das Twike hier offiziell Strom zu bekommen. “Wir sollten besser wieder zurück 
nach Frankreich fahren…“. 

 
Wir ließen uns nicht beirren, steuerten die erste Bar im Ort an und siehe da, auch hier war das 
Laden während unseres Frühstücks kein großes Problem.  
 
Schließlich reicht für unser kleines Twike eine ganz normale Steckdose und wenn die 
Elektroinstallation mal nicht so vertrauenserweckend aussah, stellten wir eben die Ladestrom 
runter. Die Sicherung haben wir nur einmal im Hotel überfordert, als die Heizung und das Twike 
gleichzeitig dranhingen. 
 
Auf halber Strecke zwischen der Grenze und Barcelona trafen wir das einzige Twike in Spanien – 
natürlich nicht zufällig, Francesc Baselga und seine Freundin Anna waren uns entgegengefahren. 



 
Direkt von der (nachgeführten) 15kW Solaranlage von wattpic in Cassa de La Selva lädt man 
seine Akkus noch mal so gerne.  
Zumal unsere Akkus ziemlich leer waren – Bettina war unterwegs auf der N2 versehentlich in die 
falsche Richtung abgebogen. 6km Umweg und ein kurzer Halt waren die Folge. Die Polizei 
stoppte Bettina wegen zu langsamem Fahren. Nach einem Blick in den Fahrzeugschein fragte 
einer der beiden Polizisten: „Is this normal in Germany???“. Ich bejahte diese Frage 
selbstverständlich und nach einer Empfehlung – „ich solle doch besser fahren“ – fragten die 
Polizisten, ob Sie ein Foto machen dürften. Leider war ich nicht abgeklärt genug, um meinerseits 
ein Foto zu machen. 
 



 
Gemeinsam mit Anna und Francesc fuhren wir dann weiter nach Mataro, wo wir noch in der 
Stamm-Ladekneipe von Francesc einkehrten.  

 
Wir verabredeten uns dort für den nächsten Tag zum Frühstück und anschließender Fahrt nach 
Barcelona. 



 
Sagrada Familia besichtigen, die Ramblas rauf und runter fahren, kurz den Markt anschauen, etc. 
Leider gibt es von unserer Fahrt durch Barcelona kaum Fotos, da ich ja fahren musste … 
Nach einem wunderschönen Verkehrchaos-Tag in Barcelona – dank Francesc - startete dann 
aber auch schon die Rallye.  
 
 
Wir hatten kaum eine Vorstellung, was uns bei der „Solar-Rallye Phebus“, die nur für 
Elektrofahrzeuge veranstaltet wird und in fünf Tagen von Barcelona nach Toulouse führt, erwarten 
würde.  



 
Es nahm eine große Palette von Elektro- und Solarmobilen teil, vom Elektrofahrrad über 
dreirädrige Liegefahrräder mit Solar-Panels bis hin zu reinen Solar-Rennautos . 

 
Natürlich waren auch käuflich erwerbbare Autos wie der Tesla Roadster und zwei norwegische 
Thinks vertreten. 
 



 
Der Kangoo von Jean-Marc war heftig aufgerüstet mit Solarpanels auf dem Dach,  LiIon-
Zusatzakku vorne und Zusatzladegeräten.  
 

 
Resultat: 200km Reichweite und 2 Stunden Ladezeit an einer Drehstromsteckdose für eine 
komplette Ladung 
 



 
Auf der spanischen Seite fanden zahlreiche Infoveranstaltungen für die Bevölkerung und vor allem 
für Schulen statt um die kommende Autofahrergeneration auf die Elektromobilität einzustimmen. 

 
Im französischen Teil der Rallye war das Interesse bei den Bürgern auch durchaus groß, das 
Fernsehen war ein ständiger Begleiter und wir genossen es, immer wieder im Mittelpunkt zu 
stehen. 
 



Dagegen waren die einzelnen Etappen zwischen den Fixpunkten oft eine Herausforderung für 
unser kleines Twike, da es nicht immer ohne Zwischenladung auskam. In Spanien gab es 
„offizielle Ladehalte“, die dann aber gar nicht eingerichtet waren… Als wir auf der französischen 
Seite eine bessere Organisation vermuteten, mussten wir uns ebenfalls eines Besseren belehren 
lassen. Meist war „Help yourself“ gefragt, aber das waren wir ja nach guten 1.500 km schon 
gewohnt.  

 
Wir hatten einfach nur Spaß mit einer bunt zusammen gewürfelten Truppe von teils schrägen 
Typen und Vehikeln. Und angekommen sind sie abends irgendwie alle wieder am verabredeten 
Treffpunkt, der auch nicht immer leicht zu finden war. Bis auf das zweite grasgrünes Twike (das 
Einzige in Spanien!), das leider kurz vor der Grenze mit einem Achsbruch liegen blieb und 
Frankreich nicht erreichte. Aber es ist schon wieder auf dem Weg der Besserung, die Ersatzteile 
sind bestellt!  



 
Unser Lieblingsfahrzeug wurde der Elektro-Lastwagen, den die Stadtreinigung Barcelona ins 
Rennen geschickt hatte und der wegen der langen Ladezeiten Verzögerungen in Kauf nehmen 
musste und ständig zu spät dran war!  

 
Ein Engagement ganz besonderer Art erbrachte ein französischer Technik-Lehrer mit acht 14-
jährigen Schülerinnen und Schülern, die in ihrer Projektgruppe ein „E-car“ zusammenbauten und 
mit diesem Liegefahrrad mit Batterie und Solarpanel dann die gesamte Rallye abwechselnd 
mitfuhren. Respekt vor solch einer Leistung! 



 
Während der gesamten Rallye lernten wir Katalonien und Südfrankreich von der besten Seite 
kennen. Immer gutes Wetter, gutes Essen und lustige Unterhaltungen in allerlei Sprachgemisch. 
Irgendwie konnte man sich mit jedem verständigen und wir lernten in jeder Hinsicht eine Menge 
dazu.  

 
Das Gefühl nach fünf Tagen auf dem „Place du Capitol“ in Toulouse einzutreffen, war einfach 
unbeschreiblich. Wir waren zwar wohl zu früh da, denn das „Rallye-Tor“ war noch nicht aufgebaut, 
aber das tat der Freude keinen Abbruch. 



Alles in allem wurden unsere Erwartungen von der Rallye weit übertroffen. Etwas mehr 
Improvisation würde auch uns manchmal gut tun. 
 
Nach der Rallye machten wir dann noch zwei Tage gemütlich Urlaub im sonnigen Südfrankreich 
und freuten uns riesig über die spontane private Einladung des Lehrerehepaars von der E-car-
Betreuung, das direkt bei der alten Cité von Carcassonne wohnte. 

 
Wir waren schon gespannt auf die Rückfahrt mit dem von Narbonne nach Neu-Isenburg 
gebuchten Autozug, der uns zusammen mit dem Twike auf dem schnellsten Weg nach 
Deutschland zurückbringen sollte. Aber wie das in Frankreich so ist, es läuft nicht immer alles 
nach Plan… Am Abend vor der Abreise lasen wir zufällig im Internet von „Streik“ und „ersatzlos 
gestrichenen Zügen“ und wollten es zuerst nicht recht glauben. Am nächsten Tag fanden wir den 
Verladebahnhof in Narbonne völlig verlassen vor und versuchten dann einen Transporter zu 
mieten. Aber auch dieses Unterfangen scheiterte letztlich. So mussten wir uns ganz spontan 
entschließen, dem Twike und uns die lange Rückfahrt eben doch noch zuzumuten! 
Wir strafften die fünf Hinweg-Etappen auf letztlich drei Tage Rückweg und konnten von unserer 
mittlerweile gewonnenen Lade-Erfahrung profitieren.  



 
Die Devise lautete „möglichst schnell einstecken, laden und weiterfahren…“, so dass wir vermehrt 
unproblematische Ladestationen anfuhren wie z.B. Mc Donalds mit vielfältigen Außensteckdosen 



oder auch die Berufsfeuerwehr. 

 
Auf der Rückfahrt sammelten wir weitere positive Erlebnisse in Frankreich und unser Twike hielt 
tapfer durch.  
 
Als wir dann wieder das „Lade-Schlaraffenland“ der Schweiz erreicht hatten, ging das Ganze noch 
schneller, so dass wir eine letzte harte Tagesetappe von 470 km packten! 
Im Rückblick war die ganze Reise gespickt von schönen Erlebnissen, die wir auf keinen Fall 
missen möchten. Wir sind sicher mutiger geworden und unser Twike hat sich als durchaus 
langstreckentauglich erwiesen. 
 
Fazit: Das machen wir mal wieder! 
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